
Berlin – Der zweifache Oscar-Ge-
winner Christoph Waltz geht unter
die Opern-Regisseure. Der 56-Jäh-
rige wird in Antwerpen die Oper
„Der Rosenkavalier“ von Richard
Strauss inszenieren. Die Vlaamse
Opera bestätigte gestern einen Be-
richt der „Frankfurter Allgemei-
nen Zeitung“. „Ein Experiment!“,
sagte der Opern-Fan Waltz im
„FAZ“-Interview. Er inszeniere in
Belgien, „weil die mich da las-
sen“. Probenbeginn ist laut Waltz
am 26. Oktober.

IN KÜRZE

Hamburg – Träumen wie bei Karl
May: Im Hamburger Völkerkunde-
museum können jetzt erstmals
auch Erwachsene die Nacht bei
den Indianern verbringen. Der
Abend unter dem Motto „Auf Bi-
son- und Bärenfell“ beginnt mit ei-
nem dreistündigen Programm, das
Einblick gibt in die indianische
Kultur und ihre Rituale, teilte das
Museum gestern mit. Start ist am
27. April (20 Uhr). Bislang gab es
die Museumsnacht nur für Kinder.

Wuppertal – Der Tänzer und Pro-
fessor für zeitgenössischen Tanz,
Lutz Förster, wird neuer Leiter des
weltweit renommierten Wupperta-
ler Tanztheaters Pina Bausch. Förs-
ter soll die Compagnie zunächst
bis 2015 leiten. Die legendäre Cho-
reographin Pina Bausch war im Ju-
ni 2009 an Krebs gestorben. Seit-
dem hatten ihre Vertrauten Robert
Sturm und der Tänzer Dominique
Mercy die Compagnie geleitet.

Stuttgart – Der En-
de März bei Drehar-
beiten in Syrien
durch Schüsse ver-
letzte ARD-Fernseh-
korrespondent Jörg
Armbruster (Foto)
wird mit dem re-
nommierten Hanns-Joachim-Fried-
richs-Preis ausgezeichnet. Das
gab der die Auszeichnung verge-
bende Verein gestern bekannt.
Die Jury lobe „die sorgfältigen,
überlegten und zurückhaltenden
Analysen“ Armbrusters. Der
65-jährige Journalist kann voraus-
sichtlich in einer Woche das Kran-
kenhaus verlassen.

Christoph Waltz wird
Opern-Regisseur

Dresden – Dresden feiert zum
zweiten Mal die lange Nacht der
Theater. Auf mehr als 30 Bühnen
der Stadt sind am 18. Mai verschie-
dene Genre und Programme zu er-
leben, teilte das Dresdner Schau-
spielhaus gestern mit. Die Beiträ-
ge beginnen zwischen 18 und 24
Uhr jeweils zur vollen Stunde und
dauern etwa 30 Minuten. Beteiligt
sind insgesamt mehr als 20 Thea-
terensembles.

Köln – Dogan Akhanli soll sich er-
neut in der Türkei vor Gericht ver-
antworten. Der türkischstämmige
Kölner Schriftsteller war am 12.
Oktober 2011 in der Türkei vom
Vorwurf, an einem Raubüberfall
mit Raubmord beteiligt gewesen
zu sein, freigesprochen worden.
Der Vorwurf hatte sich als haltlos
erwiesen. Deutsche Politiker und
Kulturschaffende hatten sich sei-
nerzeit vehement für die Freilas-
sung Akhanlis ausgesprochen.

Indianer-Nächte für
Erwachsene im Museum

Von Nina May

Berlin – Der 27-jährige
Peter Stein beendet sein
Studium, der 38-jährige
Peter Zadek ist mit Kurt
Hübner nach Bremen ge-
wechselt, Claus Pey-
mann tobt sich am Ham-
burger Universitätsthea-
ter aus, Christoph Mar-
thaler kommt in die Pu-
bertät. Und im September 1964 fin-
det das erste Theatertreffen Berlin
statt: unter dem Namen „Berliner
Theaterwettbewerb“. 49 Theater-
treffen und 500 Inszenierungen
später sind die jungen Künstler von
damals zu Ikonen geworden. Za-
dek wurde 21 Mal zum Theaterfes-
tival eingeladen, das jedes Jahr die
laut einer Jury bemerkenswertes-
ten zehn deutschsprachigen Insze-
nierungen der Saison zeigt.

Zum 50. Theatertreffen, das am
3. Mai beginnt, legen die Berliner
Festspiele im Verlag Theater der

Zeit den Sammelband
„Die ersten 50 Jahre: Er-
eignis und Disput: Das
Theatertreffen“ vor.

Das Festival dient zu-
nächst dazu, das kultu-
relle Westberlin erstrah-
len zu lassen. In den Fol-
gejahren bis zur Wende
finden sich immerhin
Produktionen der Ost-
berliner Bühnen Berli-

ner Ensemble und Deutsches Thea-
ter. In den ersten Jahren wird das
Festival von einer Männerriege be-
herrscht, erst nach und nach er-
obern sich Künstlerinnen wie An-
drea Breth oder – im aktuellen Jahr-
gang – Katie Mitchell und Karin
Henkel Boden.

Der Sammelband liest sich wie
die Summe eines halben Jahrhun-
derts Theatergeschichte. Thomas
Ostermeiers erste Inszenierungen
an der „Baracke“-Spielstätte –
„Messer in Hennen“ und „Shop-
pen und Ficken“ (1998) – werden

ebensozum Theatertreffen eingela-
den wie Heiner Müllers „Hamlet-
maschine“ (1991) und Zadeks
Skandalinszenierung von Shake-
speares „Othello“ (1977). Elfriede
Jelinek verrät in dem Familienal-
bum der deutschsprachigen Thea-
terwelt, dass sie gerne in einem
Bühnenbild von Anna Viebrock
wohnen würde. Der Schriftsteller
Navid Kermani gesteht, sich wäh-
renddesTheatertreffens einmal un-
glücklich verliebt zu haben. Dass
die Gäste nicht immer nur positive
Erfahrungen mit dem Theatertref-
fen verbinden, beweist der Regis-
seur Hans Neuenfels. Der erinnert
sich an sein erstes Theatertreffen
als an „eine Niederlage, die Alp-
träume übertraf“.

Von Dietrich Pätzold

Rostock – Unheimlich könnte ei-
nem werden bei diesen sonderba-
ren Gemälden, seltsamen Figura-
tionen, Bildkontrasten. Ein Gemäl-
de mit geradezu aufschreckenden
Farbkombinationen – blau, grün,
gelb, rot und mittendrin ein von un-
ten aufragendes Violett – be-
herrscht allein die Stirnseite des
langen Raumes in der Galerie des
Kunstvereins zu Rostock. „Ernte“
heißt das Werk von 2009, aber es
verheißt gar nichts Gutes.

In großem Abstand gegenüber
hängt das Gemälde „Teich“ – auf
den ersten Blick wunderschön,
beim näheren Hinsehen voll inne-
rer Spannung und meisterhaft zu-
sammengetragener Wahrneh-
mungs-Anekdoten. Und ganz un-
heimlich könnte es werden, wenn
im selben Raum aus einem Bild
Banshee herausschaut, jene Fee
der keltischen Mythologie, die ei-
nen Tod in der Familie ankündigt –
und um sie herum sieht es tatsäch-
lich sehr nach Tod aus.

Vielleicht scheint es unheimlich,
ist es aber nicht in den Bildern von
Thomas Ziegler (65). Diese erstaun-
liche Doppelwirkung können
Kunstfreunde seit gestern im Ros-
tocker Kunstverein nachprüfen –
und genießen. In einer sorgfältig
ausgewählten Personalausstellung
des in Katzow lebenden Malers
sind 23 Gemälde aus den letzten
vier Jahren zu sehen.

„Sauberer Surrealismus“, sagt
Ziegler schmunzelnd überviele die-
ser Bilder. Mit dem Surrealismus
beschäftigte er sich seit einem Ar-
beitsaufenthalt in Nicaragua 1987.
In letzter Zeit hat er ihn regelrecht
zum Leitbegriff gemacht – „Surrea-
lismus“ hieß beispielsweise eine
Schau im vergangenen Jahr.

Seine Malerei findet hierzulan-
de wachsenden Zuspruch: Der aus
Sachsen stammende Maler, der
seit 1979 in Schwerin, nach 1990 in
Berlin, auf der Insel Rügen und in
Hamburg lebte und arbeitet, zog
2011 ins vorpommersche Katzow
und sorgte in MV mit mehreren
Ausstellungen für Aufsehen.
Gleichsam zur Begrüßung präsen-
tierte ihn die Landeskunstschau
2011 in Schwerin, parallel dazu
stellte er unter dem Titel „verloren
und gefunden“ in der Orangerie

Putbus Werke aus der DDR und aus
der Zeit nach 1995 aus. Darunter
der berühmt gewordene Perestroi-
ka-Vierteiler „Sowjetische Solda-
ten 1987“, der auf der letzten
DDR-Kunstausstellung 1988 in
Dresden für Aufsehen gesorgt hat-
te. Danach hatten die vier unifor-
mierten jungen Männer vor rotem
Hintergrund auch in einer reprä-
sentativen US-Schau zur
DDR-Kunst vom nahen Ende des
real existierenden Stalinismus in
der DDR gekündet.

Reflexe auf alte Zeiten, ganz spe-
ziell auf die vier Perestroika-Bildta-
feln, findet man auch in der aktuel-
len Rostocker Ausstellung wieder.
Heute betont Ziegler die Eigenstän-
digkeit seiner Bildwelten als visuel-
le Ereignisse, beruft sich für sein
Schaffen auf eine „Mischung von
Wahrnehmung, Fantasie, Bewusst-
sein, Unterbewusstsein“ und be-
tont, dass sich im Bild „Rationalität
und Magie treffen, um ein Fest zu
feiern“. Nur selten ist das nicht so
festlich: etwa beim „Terrorhorst“,
dessen plakative Bildsprache sich
auf das Niveau einer lächer-
lich-zombiehaften Gestalt herab-
lässt. Daneben hängt das nüch-
ternste Bild der Schau – mit dem
längsten Titel: „Erinnerung an den
ehemaligen jüdischen Friedhof in
Wolgast“, die Darstellung einer
Grabsteinfassung ohne Grabstein.

Doch die optischen Feste über-
wiegen, mit technischer Raffinesse
gemalt, oft mit untergründigem
Witz. Der Filmregisseur Quentin
Tarantino, so sagt Thomas Ziegler,
habe ihn da sehr beeinflusst. Man
sieht es und hat sein Vergnügen.

Thomas Ziegler kam 1947 im sächsi-
schen Limbach zur Welt. Er studierte
1966 bis 1969 Sozialpsychologie in Je-
na, von 1969 bis 1974 Malerei und
Illustration an der Leipziger Hochschu-
le für Grafik und Buchkunst. Danach
war er bis 1977 Meisterschüler bei Wal-
ter Womacka, pflegt jedoch in diesem
Zusammenhang als Angehöriger der
Leipziger Schule seine Distanz zu Wo-
macka zu betonen.
Seit 1977 ist Ziegler freischaffender
Künstler in Leipzig, seit 1979 in Schwe-
rin, Berlin, auf der Insel Rügen und in
Hamburg. Seit 2011 lebt er mit seiner

Frau Carmen Ziegler und Hündin Kali
in Katzow.
Zieglers Werke waren außer in der
DDR und in Deutschland in Nicaragua,
im Centre Pompidou Paris und in den
USA zu sehen. In den letzten Jahren
u.a. in Weimar, Rostock, Berlin, Leipzig
und Dresden.

Die Ausstellung des Kunstvereins zu
Rostock in der Galerie Amberg 13 ist
bis zum 22. Mai geöffnet:
Di, Do, Fr 13 bis 18 Uhr;
Mi 15-20 Uhr; Sa 12-16 Uhr.
Info: www.kunstverein-rostock.de

Duisburg – Mit mehr als 150 Ver-
anstaltungen aus den Bereichen
Theater, Musik, Tanz, Film und
Bildender Kunst will sich die
Ruhrtriennale in diesem Jahr als
„Gipfeltreffen der Künste“ präsen-
tieren. Vom 23. August bis zum 6.
Oktober sind rund 800 internatio-
nale Künstler in 14 Spielstätten im
ganzen Ruhrgebiet zu Gast, wie
Festivalintendant Heiner Goeb-
bels gestern in Duisburg bei der
Programmvorstellung ankündigte.

Türkischer Schriftsteller
Akhandi wieder vor Gericht

Mimen und Mythen
Zum 50. Berliner Theatertreffen erscheint eine Art Familienalbum.

Wolfsburg – Eine Compagnie und
dreivollkommen verschiedene Stü-
cke – mit einem außergewöhnli-
chen Tanzabend mit der São Paulo
Companhia de Dança sind die Mo-
vimentos-Festwochen in Wolfs-
burg fortgeführt worden.

Besonders gefeiert wurde die
Weltpremiere des Stückes „Peeka-
boo“, das der deutsche Choreo-
graph Marco Goecke mit der brasi-
lianischen Compagnie erarbeitet
hat. „Kuckuck, wo bin ich“ – das al-

te Spiel mit den Händen vor dem
Gesicht inspirierte Marco Goecke
zu seinem Stück. Fröhlich und mit
großer Leichtigkeit bewegen sich
die Tänzer in dem für Goecke typi-
schen Stil nach der Musik von Ben-
jamin Britten: Sie flattern mit den
Händen, in jeder Bewegung sind
Brüche zu finden und doch wirkt al-
les passend. Zudem zeigte die
Gruppe im alten Kraftwerk des
Volkswagenwerks eine Europa-
und eine Deutschlandpremiere.

Die israelische Kibbutz Contem-
porary Dance Company hatte mit
einer Deutschlandpremiere die
Festwochen eröffnet. Mit seinem
neuen Werk „If at all“ entführte
Choreograf Rami Be'er die Zu-
schauer durch Bewegung, Licht
und Klänge in eine mystische Welt.

Auf dem Programm der Festwo-
chen stehen unter dem Motto „To-
leranz“ bis zum 5. Mai neben Tanz-
aufführungen auch Konzerte, Vor-
träge und Lesungen.

Die fabelhafte Welt des Thomas Ziegler
Der Kunstverein zu Rostock stellt neuere Bilder des Malers aus: Surrealismus mit kraftvoller Lebendigkeit.

Lutz Förster neuer Chef des
Tanztheaters Pina Bausch

Friedrichs-Preis für
Jörg Armbruster

Der Künstler und die Rostocker Schau

Lange Nacht der Dresdner
Theater auf 30 Bühnen

Rostock – Musik zu den
Menschen zu bringen, die
vom kulturellen Leben aus-
geschlossen sind, in Heime,
in Einrichtungen für Men-
schen mit Behinderungen,
in Gefängnisse und Kran-
kenhäuser: Seit 2004 wid-
mensich sieben Rostockerin-
nen dieser Aufgabe, die
einst von dem Stargeiger
Yehudi Menuhin (1916 – 1999) for-
muliert wurde.

Die heilende Wirkung von Mu-
sik denen zukommen zu lassen, die
sie besonders nötig haben. „Live
Music Now Yehudi Menuhin“
heißt der Verein. „2012 haben wir
65 Konzerte an rund 40 Orten ver-
anstaltet“, sagt Vorsitzende Chris-
tianePrechtel. Die Finanzierung er-
folgt durch Spenden und Sponso-
ring, weshalb alljährlich Benefiz-
konzerte veranstaltet werden. So
auch heute Abend in der Rostocker

Hochschule für Musik und
Theater (HMT), die mit
„Live Music Now“ koope-
riert: Zu hören gibt es
Stücke von Mozart, Puccini
oder Beethoven, Klänge von
Klassik bis in die moderate
Moderne, vorgetragen von
Studenten, darunter auch
bekannte Ensembles wie
das furiose „Blechbläser-

quartett“. Im Konzert sollen die Stu-
denten auch von ihren Erfahrun-
gen in Altersheimen oder im Hos-
piz berichten, wie Musik die Her-
zen öffnet bei alten, kranken oder
schwerstbehinderten Menschen.
Erfahrungen, die den angehenden
Profi-Musikern eine Basis für den
Umgang mit verschiedenem Publi-
kum geben soll, so wollte es der Pä-
dagoge Menuhin.
 Matthias Schümann
e 9. Benefizkonzert: 18. April, 19.30
Uhr, HMT Rostock, Eintritt 25 Euro.

e Berliner Festspiele (Herausge-
ber): „Die ersten 50 Jahre: Ereignis
und Disput: Das Theatertreffen",
Verlag Theater der Zeit, 256 Seiten;
25 Euro

„Live Music Now“ bringt
Klänge zu Bedürftigen

Heute Abend Benefizkonzert in der Rostocker HMT.

Premieren setzen bei Tanzfestival Movimentos Akzente

Der Maler Thomas Ziegler in der Rostocker Ausstellung.

Tänzer der Kibbutz Contemporary Dance Company.  Foto: dpa

Sein Gemälde „A Meeting With Banshee“ (150 x 160 cm) malte Thomas Ziegler 2011. Banshee ist eine Fee
der keltischen Mythologie, die einen bevorstehenden Tod ankündigt.  Foto/Repro: Frank Hormann

Yehudi
Menuhin

Ruhrtriennale präsentiert
150 Veranstaltungen
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